
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 56 (1930)

Heft: 35

Rubrik: Frau von Heute

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 12.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Die Kü ch e n g a r n i t u r
Jedes Kind weiss, was eine Küchengarnitur

ist, und jede Hausfrau, die eine
besitzt, führt ihre Freundin mit
stolzerfüllter Brust in die Küche, wo sie,
die Herrlichste von allen, auf einem

eigens für sie fabrizierten Tablar prangt.
Meistens besteht sie aus achtundzwanzig
verschiedenen Teilen, nämlich sechs

grossen Töpfen nebst Deckeln, sechs

kleinen Töpfchen nebst Deckelchen und
zwei anders geformten Töpfen, worauf
meistens Mehl und Salz geschrieben
steht. Hingegen auf den grossen Töpfen
stehen prinzipiell Namen, die kein
normaler Mensch in seinem Leben sonst
noch irgendwo zu sehen kriegt. So zum
Beispiel «Brösel», Ich habe keine
Ahnung, wer das ist, aber jedenfalls steht
sein Name fast ausnahmslos auf jeder
besseren Küchengarnitur.

Gegen Küchengarnituren wie gegen
Soldaten hatte ich von Kind auf eine
Abneigung. Deshalb wahrscheinlich hat
mir das Schicksal einen Mann beschert,
der die Hälfte seines Daseins in der
Uniform verbringt, und deshalb auch hat
mir meine überaus liebenswürdige
Schwiegermama zu meinem (nebenbeibemerkt

zwanzigsten Geburtstag eine
Küchengarnitur verehrt. Und zwar eine
mit gewundenen Bäuchen, mit plastischen

Lorbeerkränzchen und rosenrotgemalten

Röslein. Meine liebe
Schwiegermama kennt meinen Geschmack und
weiss, dass ich alles gerade, einfache,
ungekünstelte liebe, deshalb die gewundenen

Bäuche und plastischen Lorbeerkränze!

Als ich die Kiste auspackte,
bekam ich Tränen vor Rührung, was wirklich

eine kolossale Leistung ist für eine
Frau, die nach den Prinzipien der neuen
Sachlichkeit lebt.

Nach Kämpfen und Debatten, die
meinen Geburtstag belebten, musste ich
mich entschliessen, die Garnitur in meiner

Küche anzubringen. Wozu eine
Küchengarnitur da ist, merkte ich nach
wenigen Tagen. Sie ist empfänglich für
jede Art von Schmutz und Staub,
besonders wenn noch der klebrige
Küchendampf hinzukommt, ist es eine
lohnende Beschäftigung, die achtundzwanzig

Stücke vom Tablar herunterzuholen,
in heissem Sodawasser zu reinigen,
abzutrocknen und in Reih und Glied wieder

Stück für Stück aufs Tablar hinauf-
zustellen, Leiter hinauf, Leiter hinab,
Wege zu Kraft und Schönheit! Wie ein
Regiment Soldaten mit aufdringlich
geputzten Knöpfen, so kam mir meine
Küchengarnitur vor, und da ich eben
jetzt eine Vorliebe für Militär habe, war

meine Freude gross, wenn ich in die
Küche kam. Im Uebrigen dachte ich,
wenn schon denn schon, und füllte mein»
Spezereien in die diversen Töpfe. Das
erwies sich als praktisch und
zweckentsprechend. Wo es Brösel hiess, kam
Zucker hinein, da ich eben Brösel nicht
persönlich zu kennen die Ehre habe.
Wo as Gersten hiess, tat ich Gries hinein,

denn Gersten verwende ich nicht
in meinem Haushalt, und wo es
Eiernudeln hiess, schüttete ich Mais hinein,
denn die Nudeln kochte ich gleich, die
gabs bei mir nie im Vorrat. Nun war
das wirklich eine unterhaltende und
anregende Beschäftigung, wenn ich etwas
benötigte, zuerst in zwölf Töpfen
nachzusehen. Besonders interessant war,
dass sich das Gesuchte immer im letzten

Topf befand, auoh wenn ich das

nächste Mal in der entgegengesetzten
Richtung zu suchen anfing! Es waren
trauliche Augenblicke, wenn ich
verspätet nach Hause kam, mein Mann
bereits mit an Fensterscheiben trommelnden

Fingern im Esszimmer stand, und
ich eine halbe Stunde lang Deckel auf,
Deckel zu, Deckel auf, Deckel zu
spielte, bis ich mein Mais fand.
Meistens kam mir dann mein Mann zu Hilfe,
und wir konnten lernen, wie schön es

ist, wenn Mann und Frau gleichberechtigt

sind. Oft waren wir so begeistert,
dass wir die Deckel aufrissen und
zuschlugen, ohne überhaupt noch nachzusehen,

was sich in den Töpfen befand,
und als mein Mann einmal, hingerissen,
einen Deckel statt auf den Topf zurück
auf meinen Kopf fallen liess, kannte
mein Enthusiasmus keine Grenzen. Mit
überströmendem Schwiegertochterherzen
packte ich die achtundzwanzig
unentbehrlichen Stücke ein, und schickte sie

meiner Schwiegermama anlässlich ihres
Namenstages. Grete Grundmann

*
«Diese Frau Marylu,» schwärmt Theodor

im Freundeskreis, «ist zwar eine

ausgesprochen mondäne Frau, aber
trotzdem ist alles an ihr so bezaubernd
natürlich!»

«Und die grellbemalten Lippen?»,
meint skeptisch einer der Freunde.

«Erlaube», protestiert Theodor da

gereizt, «dass eine mondäne Frau sich

schminkt, ist doch auch ganz natürlich!»
*

Nachbar: «Frau Müller, nun haben sie

fünf Töchter; haben Sie sich nie einen
Sohn gewünscht?»

Frau Müller: «0, doch, und wenns nur
eil Schwiegersohn wäre.»

ist zu erlangen durch unsere
Spezial- Crème Dara
-Merveilleuse, welche zurückgebliebene

od. entschwundene
Büsten entwickelt,
wiederherstellt, vergrößert. Sie
gibt der Frauenbüste eine
graziöse Fülle und die
frühere elastische Festigkeit.
Ganz unschädlich. Absolute
Diskretion. Versand mit
Gebrauchsanweisung gegen
Nachnahme. Preis Fr. 6 -
Casa Dara, 430 Rive, Genf
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^überall erhältlichA

Verlangen Sie untere
illustrierte Liste über

¦hygien.
¦Artikel
Stella-Export, Genf
Rua Thalberg K

DIE GUTEN MÖBEL VON

INKBOHNER
ZURICH

JOSEFSTRASSE 101/0608 Tram 4 und 12

Gegenüber dem H a u pf b a h nh o f

Bad Un'lta Bahnhofstr. 108 ZÛTÎCh
Inh.: FRITZ LÜSCHER, Masseur
(früher Kuranstalt Sennrüti, Degersheim)

(Schutzm.
Rophaien)Hochalpine Frauentropfen

bestbewähtt bei Frauenleiden, Schwäche, Mattigkeit, Schlaffheit
und besonders dem abzehrenden Weissfluss.
Frau M. in R. schreibt am 17. März 1930 wört ich: Senden Sie
mir noch eine Kurflasche Frauentropfen, die letzte hat mich
ausgezeichnet gestärkt und ich hätte kein besseres und schnelleres

Heilmittel finden können. Habe aus Dankbarkeit dieselben
bestens empfohlen und mögen Ihre Frauentropfen noch recht
viele Freundinnen erwerben.
Alleinversandt in Flaschen zu Fr. 2.75, Kurfl. 6.75, nur durch das
Vrschwyzerisclie Kräuterhaus liophaicH, Jirunnen 8.

II

%*fte Pflege
|^ der Dame verlangt

Aufmerksamkeit. Unter-
leibskrankheiten stammen

meist von Erkältungen her.

Die hygienische
praktische Damenbinde

HHEDA
ist weich, waschbar und wenig
auftragt nd, höchst saugfähig und
verhindert Erkältungen. Im Tragen sehr
angenehm, schützt HI S EDA" vor
Unbehagen.
Zwei hygienisch verpackte Probebinden

mit Bezugsquellen zu fr ¦I.gegen Nachnahme.

HS S IDA"- Fabrik
Bärefiwil/Iüriclt

Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den «Nebelspalter» Bezug! NEBELSPALTER 1930 Nr. 35
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Die I^ü cl^ e n A Z i t u r
^ledes Kind weiss, was eine Kücken-

gsrnitur ist, unà jede kkausirau, äie eine
besitzt, kükrt ikre Lreundin mit stolz-
erküllter örust in ckie Kücke, wo sie,
ckie kkerrlickste von allen, auk einern

eigens kür sie kabrizierten lsblar prangt.
Meistens bestekt sie aus scktunclzwanzig
vsrsckieclensn seilen, nämlick secks

grossen löpken nebst Deckeln, secks

kleinen löpkcksn nebst Decksicken uncl

zwei anders gekorinten Löpken. worauk
meistens lviekl unà 8alz gesckrieben
stekt. kkingegen auk äen grossen löpken
steken prinzipiell lxamen, ckie kein nor-
maier Nensck In seinem Leben sonst
nock irgendwo zu seken kriegt. 80 zum
Beispiel «IZrösel». Ick ksbe keine ^k-
nung, wer das ist, aber jeclenkalls stekt
sein Islams käst ausnakmslos auk jeder
besseren Kückengarnitur.

Legen Kücbengarnituren wie gegen
Loldaten katte ick von Kind auk eine
Abneigung. DesKalb wakrsckeinlick kat
mir das Lckicksal einen Nann besckert,
der die kkälkte seines Daseins in der
Llnikorm verbringt, und desKalb auck kat
mir meine überaus liebenswürdige
8ckwiegermama ZU meinem snekenbei-
bemerkt zwanzigsten Oeburtstag eine
Kückengarnitur verskrt. Und zwar eine
mit gewundenen Läucken. mit plasti-
scksn Lorbeerkränzcken und rosenrot-
gemalten Löslein. Neins liebe 8ckwis-
germama kennt meinen Lssckmsck und
weiss, dass ick alles gerade, einkacke.
ungekünstelte liebe, desKalb die gewun-
denen Läucke und plsstiscken Lorbeer-
kränze! ^Is ick die Kiste auspackte, be-
kam ick l'ränsn vor Lükrung, was wirk-
lick eine kolossale Leistung ist kür eine
Lrau, die nack den Lrinzipisn der neuen
8scklickkeit lebt.

I^lsck Kämpken und Debatten, die
meinen (Geburtstag belebten, musste ick
mick entsckliessen, die Oarnitur in mei-
ner Kücke anzubringen. Vl/ozu eine
Kllckengarnitur da ist, merkte ick nack
wenigen lagen. 8ie ist empkänglick iür
jede ^.rt von Zckmutz und 8taub, be-
sonders v^enn nocb der klebrige Kü-
ckendampi kinzukommt. ist es eine lok-
nende Lesckäktigung, die scktundzwan-
Zig Ltücke vom Lablsr kerunterzukolen,
>n keissem 8odawssssr zu reinigen, ab-
Zutrocknsn und in Leib und Qlied wie-
der 8tück kür 8tück auks lsblsr binaui-
Zustellen, Leiter kinsui, Leiter kinsb,
^ege zu Krakt und Lckönkeit! Vi^ie sin
Regiment 8oldaten mit aukdringlick ge-
putzten Knöpken, so kam mir meine
Kücksngsrnitur vor, und da ick eben
jetzt eine Vorliebe kür Militär bsbe, wsr

meine Lreude gross, wenn ick in die
Kücke kam. Im Debrigen dackte ick,
wenn sckon dsnn sckon, und kllllte mein-
8pszsre!en in die diversen Löpie. Das
erwies sick als prsktisck und zwsckent-
spreckend. V^o es Lrösel kiess, kam
Mucker kinein, ds ick ebsn IZrösel nickt
psrsönlick zu kennen dis Lkre kabe.
XV0 ss Oersten kiess. tat icb Lriez kin-
ein, denn (-ersten verwende ick nickt
in meinem kkauskalt, und wo es Lier-
nudsln kiess, scküttste ick Nais kinein,
dsnn dis lVudeln kockts ick gleick, die
gab« bei mir nie im Vorrat. lVun wsr
das wirklick eine unterkaltende und an-
regende Lesckäktigung, wenn ick etwss
benötigte, zuerst in zwölt löpksn nsck-
zuseken. Besonders interessant wsr.
dsss sick dss Lesuckte immer im letz-
ten lopk bekand, auoir wenn ick das

näckste Nal jx, xZg^ entgegengesetzten
Licktung zu sucken snking! Ls wsren
trsulicke Augenblicke, wenn ick ver-
spätst nack Llause kam, mein Nann Ks-
reits mit sn Lenstersckeiben trommeln-
den Lingern im Lsszimmer stand, und
ick sine Kalbs 8tunde lang Deckel suk,

Deckel zu, Deckel suk, Deckel zu
spielte, bis ick mein Nais ksnd. Nei-
stens ksm mir dsnn mein Nann zu Hille,
und wir konnten lernen, wie sckön es

ist, wenn Nann und Lrsu gleickbersck-
t!gt sind. Okt wsren wir so begeistert,
dsss wir die Deckel auirissen und zu-
scklugen, okne überbaupt nock nackzu-
ssken, was sick in den löpken bekand,
und als mein Nann einmal, kingerissen,
einen Deckel statt auk den lopk zurück
auk meinen Kopk kallen liess, kannte
mein Lntkuziasmus keine (Grenzen, Nit
überströmendem 8 ckwiegertockterkerzsn
packte ick dis acktundzwanzig unent-
bekrlicken 8tücke sin, und sckickte sie

meiner Lckwiegsrmsma snlässlick ikres
IVsmenstagss. Vrete (Zruncinurnn

«Diese Lrsu Narvlu,» sckwärmt Lkeo-
dvr im LreundeskreK, «ist zwsr eine

ausgesprocksn mondäne Lrau, aber
trotzdem ist alles an ikr so bezaubernd
natürlick!»

«Llnd die grellbemalten Lippen?»,
meint skeptiscb sinsr der Lreunde.

«Lrlaube». protestiert lksodor ds

gereizt, «dsss eine mondäne Lrau sick

sckminkt, ist dock auck ganz natürlick!»

5Isckbsr- «Lrau stiller, nun Kaken sie

künk löckter; Kaken 8is sick nie einen

8okn gewünsckt?»
Lrau Nüller- «D, dock, und wenns nur

ei» 8ckwiegsrsobn wäre.»

8peii»I - Lrèine Oara-lVIer-

KUsten entwickelt, «iecler-

xidt cler Lrauenbuste eine

<Zann unsckäclllck. Absolute
Diskretion. Versanci rnit

I^acdnakine. preis Lr. 6 -
Las» Oara, 4ZV kive, (Zenl

^
r>àr> I Sb ^ 2^0

Verlangen 8is un»ere
illustrierte l.i»te über

MArtikel
8t«II»-cxp<»ri, kvnk
«u» rd-Uderx «

oie SU?I-»I »lösei. vos»

^osek-s^k^sse ,0, 0« os 1>sm 4 uncl 12

(üegenüber dem ri s u ptb s k nk 0 k

Units kâtinlià,-. io8 Kurien
Ink.! ?LI1'^ I.Ü5<2tteL. bosseur
(krüker Kursnstslt 5ennrüti, Oegerskelm)

lSotiut-m.
itoiàieii)

bestbevskrt bei Lrauenleicten, 8ck»acke, Natti^keit. 8cklallke!t
uncl besonders 6eni av^snrsnrleri Weisstluss.
Lrau k»l. in k. sckreibt am 17. klär- I9Z» vort ick: 8enclcn 8ie

ausxe/eicbnct gestärkt uncl >ck kätte kein besseres uncl scknel-
leres tteilwittel linclen können. Habe «us Dankbarkeit clieselben
bestens einploklen uncl niSjzen lkre Lrauentroplen nock reckt
viele Lreunclinnen erverden.
^Ileinversanctt in Llascksn ?u Lr. Z.75, Kurl!, b.75, nur clurcd clas

Zs

cler Dsme verlangt
àukmerkssmkeit. Unter-

leilzskrsiikbeiten stsmmen
meist von Lrksltungeri ker.

Die kvgienisciie

ist weiekl, wsscbdsr Ui>6 wenig suk-
trsg! ncl, bäckst ssuglàbig unct ver-
binctert Lrksltungen. Im lrsgen sebr
sngenebm, scbiàt ktlZLD/^" vor
tlnbebsgen.
?vvei bvgieniseb verpscjcte Probe-
bincien mit Bezugsquellen ?u k?» 1»^
gegen >lsckinâbme.

l>lekmsn 8ie bitte bei Ls8teIIungen immer auk deo «>lsbelspalter» Lezug! iXLIZLL8?^L?LK 19Z0 lXr. 35
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